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Dieſe Zeitung erſcheint fägfi Morgens mit Ausnahme des . Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einbeimiſche 18 Sgr. — (Gegründet 1760.) 5 men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift * 
Auswärtige zaplen bei den Katſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. oder deren Raum 1 Sgr. N 
Nro. 272. Ben. Donnerſtag, den 19. November. 1874 
Eliſabeth. Sonnen-Aufg. 7 U. 32 N, Unterg. 3 U. 59 N. — Mond- ufg bei Tage. Untergang 1 U 6 M. Morg. i > 
D eut j ch er Rei ch 8 ta 9 die Operation der Umwandlung vorzunehmen ſei, während jetzt eine reine abſchließende Löſung der | mehr Reichsfreundlich, ſondern schon Reichsfana⸗ 
— \ : l insbeſondere um die Abfindung mit Preußen. ] Bankfrage durchaus möglich ſei, wenigſtens für [tismus zu nennen und man laufe damit Gefahr, 
12. Plen arſitzung. Die Auseinanderſetzung mit dem preußiſchen | den kräftigen Willen, der auch die Wege zu den preußiſchen Finanzminiſter, ſelbſt den Präſi⸗ 
Dienſtag, den 17. November. Staat ſei allerdings ein ungemein wichtiger finden weiß, welche die Schwäche nicht findet. | denten des Reichskanzleramts für heimliche Par⸗ 
(Indem unſer Berliner Bericht über die | Punkt; bis zu einem gewiſſen Grade werde eine [Sache der Reichsbank könnte es zugleich fein, | tifulariften zu halten. Nun ſei auch er kein 
geſtrige Sitzung des Reichstages ausgeblieben ift, [Entſchädigung geleiſtet werden müſſen, weniger nach Art der Bank von England die Gelder des | unbedingter Freund der preußiſchen Finanzpoli⸗ 
müſſen wir uns beſchränken unſern geehrten Le⸗] komme die Frage des Gewinnes in Betracht, ob⸗ Reiches zu verwalten und den Einzelſtaaten auf tik, daß ſie aber dem Reiche g genüber zu viel 
ſern über dieſelbe Nachricht zu geben, foweit | wohl auch hier nach billigen Rückſichten verfah⸗ ihr Verlangen Conti's zu eröffnen; denn die J fi kaliſchen Sinn bewieſen habe, in den Vor⸗ 
ſolche die Zeitungen verſtatten. ren werden müſſe. Beides laſſe ſich ſehr wohl | Staatszelder gehörten nicht in Staatskaſſen, [wurf könne er ſchon Angeſichts der von Preu⸗ 
D. Red.) durch eine Aenderung des Verhältniſſes zwiſchen | ſondern in Bankreſervoirs Der Reichstag könne [ßen bei Vertheilung der frz. Kriegskontributionen 
In der heutigen Reichstags⸗Sitzung wurde | dem preußiſchen Staat und den übrigen Bank- die Frage ſehr wohl erledigen und zu einer des eingenommenen Stellung nicht einstimmen. 
3 nächſt der Geſetzentwurf über den Markenſchus antheil-⸗Jnhabern erreichen, die feines Erachtens | finitiven Schlußabſtimmung im Frühjahr fi | (Zuftimmung links). Man überſchätze übrigens 
definitiv angenommen und hierauf in der De» ſich ftatt wie bisher mit 14— 20 Prozent Divi- noch für einige Tage verſammeln, nachdem in-im Allgemeinen den Reingewinn, den Preu⸗ 
batte des Bankgeſetzes fortgefahren. Abg. Las- dende auch mit 8 Prozent begnügen könnten u. | zwiſchen die Zuſtimmung des preußiſchen Lantags | fen aus ſeiner Bank ziehe, derſelbe ſtehe 
ker konſtatirt beim Beginn ſeiner Ausführungen, [würden. Hätte der preußiſche Finanzminiſter eingeholt worden. Möge das Haus ſeine Aufgabe | kaum im Verhaltniß zu dem Riſiko, das es mit 
daß die Majorität des Hauſes keines vegs der | gleich loyale Angebote für die Umwandlung des löſen unbeengt durch kleinliches Zifferweſen und | der Einlöjung der Noten übernommen babe, und 
Idee der Kontingentirung d. h. der Beihrän- | preußiichen Inſtituts gemacht, er wäre ka m auf kleinliche Rückſichten man werde ſich kaum beklagen können, wenn dieſe 
kung des ungedeckten Notenumlaufs jo feindlich | ernten Widerſtand im Bundesrathe geſtoßen, u. Der bg. Schröder⸗Lippſtadt (Centrum) er | Einlöſung künftig durch das Reich zu erfolgen 
geſinnt ſei, als es nach vordringlichen, in der | wenn er ſolchen dennoch gefunden hätte, ſo wäre] klärte ſich mit dem Entwurfe, der durch die | habe. Sein Widerſtand gegen die Umwandlung 
Preſſe laut gewordenen Stimmen den Anſchein dieſer Widerſtand hier im Haufe überwunden | Hproz. Steuer die Ausgabe ungedeckter Noten in | der Preußiſchen Bank in ein Reichsinſtitut be⸗ 
gehabt habe, vielmehr jet man mit den Tenden⸗ worden. (Zuftimmnng.) Die detaillirten Beſtim⸗ wirkſamer Weiſe inhibiren werde, im Allgemeinen ruhe daher nicht auf übertriebener Zärtlichkeit 
den, welche Präſident Delbrück geſtern als lei mungen der $$. 17 — 22 ſeien zwar ſehr ſcharf- | einverftanden. Unſere wirthſchaftlichen DVerhält | für jene und für Preußen, ſondern auf der Ue⸗ 
tende Gedanken des Entwurfs dargelegt babe, | ſinnig ausgedacht, dennoch aber unpraktiſch, man niſſe erforderten dringend eine Beſchränkung des berzeugung, daß das preußiſche Inſtitut auf fal⸗ 
einverſtand en, glaube aber, da dieſe ſich nicht | habe damit beabſichtigt, den Mangel einer Gen- | Kr dites, wie fie durch die Vorlage werde her⸗ſchen Grundlagen beruhe, indem es das Kredite 
nur ſehr wohl mit der Errichtung einer Gentrale | tralbank durch Normativbeſtimmungen zu erſetzen, be geführt werden, denn lediglich dem Kredit- weſen centraliſire und mit dem Prin zipe Bank⸗ 
bank vertragen könnten, ſondern erſt durch ein den ſich alle Banken zu unterwerfen hätten; das überfluſſe habe man das Uebermaß der Spefu- | freiheit in Widerſpruch ſtehe, welcbe in den fünf⸗ 
ſolches Jnſtitut den beabſichtigten Erfolg erzielen | fei aber unthunlich, denn man könne nicht die lation in den Jahren 1871 und 1873 und die ziger Jahren von der liberalen Partei auf ve 
würden Der Redner ftimmte dem Abg. Bam» | große Preußiſche Bank mit allen kleinen Ban- darauf folgende jähe Deroute zuzuſchreiben ge» Fahne geſchrieben worden ſei. Man überſchäßze 
berger völlig darin bei, daß die Vorlage ohne | ken über einen Kamm ſcheeren. In welche Lage | habt. Er halte den Betrag der nur mit 1 Proz. zur Zeit auf Grund der Erfolge des legten Krie⸗ 
Reichsbank unannehmbar ſei, es könne ſich dabei bringe Preußen das Reich, wenn die allmächtige [zu beſteuernden ungedeckten Noten eher für zu ges die Leiſtungen des Staates und halte wie⸗ 
aber ſelbſtverſtändlich nicht um eine Neuſchöp⸗] Preußiſche Bank, — denn das iſt ſie ja jetzt hoch als niedrig gegriffen, würde einer weiteren [derum Alles durch ihn und nichts ohne ihn für 
fung, ſendern nur um die Umwandelung der | ſchon nach der Anſicht des Finanzministers — in Einſchränkung dieſer Summe gern zuftimmen, erreichbar, es ſei das eine rückläufige Bewegung, 
Preußiſchen Bank in eine Centralbank handeln.] Friedenszeiten den Nutzen dieſer Machtentwicke- | und empfehle deshalb und weil die im Geſetze | die ſich beſonders auf dem Gebiete des Aktien⸗ 
Damit ſei der feſte Boden für die Löſung der | lung aus dem ganzen Reichsgebiet ziehe, in der | enthaltenen Normativbeſtimmungen eingehenderer [weſens und des Eiſenbahnbaues bemerkbar mache. 
Aufgabe gegeben. Auch die Frage, ob Mono⸗ Kriſis eines Kricges aber ſich auf die Grenzen der [Prüfung bedürften, die kommiſſariſche Berathung Eine Centralbank könne naturgemäß nur kredit⸗ 
polbank oder nicht, ſei damit bejeitigt; denn alle | preußiſchen Monarchie beſchränke u. den übrigen | der Vorlage, indeſſen ohne die im Lasker'ſcheu fähigen Leuten Kredit gewähren, und wenn ſich 
jeitig herrſche das Beſtreben, an die be. deutſchen Geldmarkt mit ſeinem Bank weſen ſichſeleſt][ Antrage enthaltene Motivirung, deren Adopti⸗ daher der deutſche Handelstag für eine ſolche 
ſtehenden Verhältniſſe, wie es der Entwurf überlaſſe. Dieſe verbitternde Rolle dürfe Preu: | rung ihm überhaupt im Widerſpruche mit ausſgeſprochen, jo ſei das für ihn nicht maßge⸗ 
beabſichtige, anzuknüpfen. Die Anknüpfung | ben im Reich nicht übernehmen. Die Bank- den Beſtimmungen der Geſchäftsordnung zu | bend. Man werde mit Hilfe einer Centralbank 
an die Preußiſche Bank habe zunächſt die frage in diktatoriſcher Weiſe durch Schaffung ſtehen ſcheint nicht dazu gelangen die Banknoten dem Gelde 
Bedeutung der Aufnahme aller der | eines Proviſoriums etlicher Jahre unter Hinweis Abg. Richter (Hagen) erklärte, er könne ſich [als Cirkulationsmittel gleichzuſtellen, der Gegen⸗ 
gefunden und vernünftigen Prinzipien, welche in | auf eine ſpätere definitive Regelung löſen zu nicht auf den Standtpunkt Lasker's und Bam⸗ fat werde bei einer Handels-Criſis von Neuem 
der Verwaltung und dem Syſteme jenes Inſti⸗ | wollen, ſei im höchſten Grade bedenklich, denn berg's hellen und eine Sache blos darum um- hervortreten. 
tuts niedergelegt ſeien, und es handele ſich daher | man ſtärke in der Zwiſchenzeit die Hinderniſſe, | werfen, weil fie ſich nicht eng genug an die Idee (Schluß des Berichtes.) 
im Weſentlichen blos um die Mittel, mit denen | die in den Einzelſtaaten und ihren Banken liege, | der Reichsbank anzuſchließen ſcheine. Das ſei nicht — U 
—ͤ—e— . —— Uöã3— . —— — — —— ——— — —— — 
würde es nicht dulden; nein, ich will mein Gluck | Dir da draußen nicht gut, jo kennſt Du die begeben, um morgen recht friſch auszuſehen — 
3 u k | u N 5 auf eigenen Füßen verſuchen. Hier, lies dieſe | Stelle an meinem 7 die Dir immer offen 5 will ich om er 1 5 — ver 
5 Novelle Annonce,“ und der alten Dame die Zeitung bins ſeiu wird.“ legen hinzu, „noch eine Zeile ſchreiben.“ 
von haltend, die ſie vorhin ſinnend in der Hand ge— Hedwig ſprach kein Wort, nur eine Ein Ausdıud wahrhaften Erſchreckens malte 
G. v. Aloſer halten hatte, erwartete fie deren Entſcheidung. Thräne fiel auf die Hand, die fie an ihre Lip- ſich in dem Geſicht der Tante bei dieſer Bemer⸗ 
TER „Es iſt mir zu dunkel zum Leſen,“ ſagte | pen drückte. kung. 
* Fortſetzung) die Alte, „und überdies tanzt mir Alles vor den „Haſt Du Dir aber auch alles recht über⸗ Mein Gott, daran habe ich noch gar nicht 
1 Augen; doch ich kann mir denken, Du willſt als] legt, Hedwig?“ begann die Tante nach einer gedacht Eduard wird nie mit Deinem Schritt 
Felix mochte fie am bedrückendſten fein, denn [Erzieherin in ein vornehmez Haus gehen — of kleinen Pauſe; wie ſchwer wird Dir eine abhän= | einverftanden ſein — Du weißt, wie er alle 
er unterbrach zuerſt das Schweigen. „Ich komme] Hedwig ein ſchwerer Beruf.“ ö gige Stellung erträglich fein. Du haft ein ftol- | Selbftändigfeit eines jungen Madchens haßt und 
morgen wieder, dann wird ſich ja wohl Alles „Nein,“ ſagte Hedwig, „ich würde dazu zes Herz, das Erbtheil Deines Vaters; wird | nur dem Manne das Recht zugeſtehe, ſich ſein 
finden, heute habe ich eine ſchlechte Stunde ge nicht taugen, mir würde vor allen Dingen die es ſich zufrieden geben können, wenn Du dienen Geſchick elbſt zu gründen.“ 112 050 
troffen. Mama ſieht ſchwarz und Hedwig ſcheint [ Geduld fehlen; doch kurz geſagt: eine Gräfin ollſt?“ „Ich kann ihm nicht helfen“, ſagte Hedwig 
auch bei ſchlechter Laune — alſo lebt wohl!] Hellberg ſucht für ihre ſiebzehnjährige Tochter „O Tante, nenne es nicht dienen, ich werde ſchmerzlich lächelnd, „ehe er damit fertig wird, 
Gute Nacht; gieb mir die Hand, Mama, und!] eine Geſellſchafterin von anſprechendem Aeußeren, | der jungen Comteſſe Freundin ſeinl“ habe ich graue Haare. Gute Nacht, Herzens · 
zürne mir nicht mehr, ich kann ſonſt wirklich an [guten Manieren und entſprechender Bildung. „Mache Dir keine Illuſionen, Kind; Du tante!“ und damit verſchwand ſie in der Thür, 
nichts, als an Deine düſtere Stirn denken; ] Nun denn, liebe Tante, was meinſt Du, würde biſt die erſte Selavin, ihrer Launen, und Du die neben dem großen Bücherſchrank, wahrſchien⸗ 
und der milder geſtimmten Mutter die Hand ich nicht dazu taugen? Dafür erhält fie 300 | haft nicht gelernt, Dich zu beugen.“ ? lich in ihr Stübchen führte. 
küſſend, verließ er das Zimmer und das Haus,] Thaler, Reiſe und Unterhalt frei. Ich werde „Vielleicht will mir der Himmel wohl und Die alte Dame blieb ſinnend ſitzen, und 
die beiden Frauen wieder dem ewigen Schweigen [ mich morgen mit Deiner Erlaubniß melden, und ich finde ein paar recht liebenswürdige Damen! ehe fie zur Ruhe ging, hatte ſie noch manchen 
überlaſſend. vielleicht habe ich als Fräulein von Gemmingen erwiederte Hedwig he ter — „nun und iſt es Blick, wie um ſich Kraft zu holen, auf das Ant⸗ 
Hedwig ſtand am Fenſter, ihr dunkles Auge] noch mehr Chance, als eine andere.“ nicht bei Grafin Hellberg, fo finde ich eine an⸗litz ihres Gatten geworfen, das ibr aus dem 
folgte ſinnend dem ſchwerfälligen Fluge der Doh⸗ Gott, was würde Dein Vater, mein dere Stelle — ich habe ni. jo deutlich empfun⸗ Rahmen gegenüber an der Wand lächelnd ent⸗ 
len, die den gegenüberliegenden Kirchthuem um- guter Burder dazu ſagen, wenn er wüßte, daß, den als heut daß ich ein ſtarke Portion Selbſt⸗ | gegenblidte. 
kreiſten. In ihren Zügen malte ſich der Kampf,] ſein einziges Kind unter fremden Leuten leben ſtändigkeit in mir habe und den feſten Willen, Hedwig aber ſaß in ihrem Zimmer am 
der wahrſcheinlich in ihrem Herzen augenblicklich [muß, fo lange ich da bin, die ihm in ſeine ſter-⸗] mir meinen Weg allein zu bahnen. Alſo vogue Schreibtiſch und ſchrieb Seite auf Seite — die 
durch einen Sieg beendigt wurde, denn plötzlich [ bende Hand verſprach, feinen Liebling zu hegen la gelérel' rief ſie und ſprang auf um Licht | Wangen wurden röther — die Lippen preßten 
den Kopf zurückwerfend, trat ein Ausdruck feſter und zu pflegen. O dieſer Felix mit ſeinem bo- in die dunkle Stube zu holen. ſich feſt aufeinander — und die Stunden ver⸗ 
Entſchloſſenbeit auf das ſchöne Geſicht, und J denloſen Leichtfinn!* Wäre die Dunkelheit nicht geweſen, gingen, ohne daß ſie die Ruhe gefunden, die 
ſchnellen Schrittes näherte fie ſich der alten „Beruhige Dich, Tantchen, nicht ſeinethalben | hätte man in ihrem. Auge ein Feuer leuch⸗ ſie ſelbſt vorhin für nöthig gehalten hatte. 
Dame, die, das Antlitz mit den Händen bede⸗ | gehe ich fort; es verlangt mich ſchon lange, eins | ten ſehen, welches eine Energie des Cha⸗ Noch einmal überflog ſie den Brief — ihre 
ceend, in ihrem Lehnſtuhl ſaß. Sie legte den | mal etwes von der Außenwelt zu ſehen und ab- rakters bekundete, wie fie ſelten bei weiblichen | Züge nahmen einen zufriedeneren Ausdruck an 
Arm um das Haupt der Stillweinenden und geſehen davon, daß ich Dich, meine geliebte gute [Weſen gefunden wird — dann aber ſtets ein | und als die Adreſſe geſchrieben und der Brief 
ſfprach leiſe, aber feſt: „Weine nicht, meine ge⸗] Tante, verlaſſen muß, iſt es für mich viel mehr [Zeichen von Leidenſchaftlichkeit iſt, die unter Um— geſiegelt war, verſchwand die letzte Falte von 
liebte Tante, Alles wird wieder gut werden. Fe⸗ ein Vergnügen, was ich mir mache, als ein ſtänden für die Perſon ſelbſt wie für ihre Um⸗ihrer Stirn — ein Kampf war geendet. der 
„lix hat ein Herz wie Gold, er wird bald zur J Opfer, das ich bringe“, ſprach Hedwig ſcherzend, gebung gefährlich werden kann. letzte Zweifel ſchien gehoben — ſie hatte Recht 
Beſinnung kommen und Dir ſpäter vergelten, [indem fie auf dem Kiſſen zu Füßen der alten Als die Lampe hereingebracht war und den trau⸗ gethan, fie war mit ſich ſelbſt einig. 
was Du jetzt an ihm thuſt Ich aber, Zaute, | Dame Platz genommen hatte, und deren Hand lichen Raum erleuchtete, nahmen die beiden Da— III. 
hatte bereits einen Entſchluß gefaßt, ehe Felix in der ihrigen bielt; dennoch klang ein Ton der | men am Tiſche Platz. Die eine mit ihrer Ar- „Schon beinahe eilf Uhr,“ tönt es aus 
eintrat, und komme jetzt, Dich um Deine Zu⸗ Wehmuth Lurch die heiteren Worte, der auch der | beit — die andere mit einem Buch beſchäftigt, ] einem Zimmer des Hotel du Nord ins andere 
ſtimmung zu bitten.“ Tante nicht entging, denn ſich zu Hedwig nieder-“ während beider Gedanken doch nur in die nächſte hinüber: „wie ich mich ſchame, Mama, die ich 
4 „Hedwig, fuhr da die Dame plotzlich em⸗ beugend, nahm ſie deren Kopf in die Hände, | Zukunft gingen. doch ſonſt vor acht meinen Kaffee trinke, kann 
por, thu' mir nicht noch mehr Leid an, und | küßte fie auf die Stirn und ſagte: Jede fürchtete das Geſpräch wieder zu beginnen ich Dir gar nicht ſagen. Einen ſchönen guten 
ſprich mir nicht wieder davon, Dir durch Unter⸗ au „Du bift mir immer ein gutes, folgfames | und jo verging der größte Theil des Abends, Morgen, Mama;“ Dabei küßte Adele, denn 
ktichtgeben — —“ n Kind, eine treue Tochter geweſen, und Du weißt,] bis endlich Hedwig aufſtand und der Tante die | war dieſe Langſchläferin, der Gräfin Hand und 
„Nein,“ unterbrach fie haſtig das Mädchen, [daß ich Dich wie mein eigen Fleich und Blut Hand bot. Wange; „ob Du gut geſchlafen, brauche ich nicht 
bein Tante, das habe ich aufgegeben. Ich weiß | liebe — ich ehre Deinen Entſchluß, und will „Ich werde Dir gute Nacht jagen, Tant⸗ zu fragen, denn Du Nehit jo munter und nett 
— daß es Dir weh thun würde und auch Felx Dir denſelben nicht ſchwerer machen. Geht es | hen, denn ich will mich heut früh zur Ruhe aus.“ 5 Ber 
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Berlin, den 17. November. Se. Majeftät 


der Kaifer und König wohnte geſtern Abend der 


Veorſtellung im Opernhauſe bei, hatte heute Vor⸗ 
mittag eine Konferenz mit dem Kriegsminiſter 
Generallieutenant v. Kamecke, nahm den Vortrag 
der Hofmarſchälle, des Geh. Hofrathes Bork und 
des Polizei Präſidenten v. Madai entgegen, 
pfing den Kommandeur der 14 Feld⸗Artillerie⸗ 
N Brigade Generalmajor v. Helden⸗Sarnowski und 
andere höhere Militärs zur Abſtattung perfönlicher 
Meldungen, arbeitete Mittags mit dem Chef 
daf e und machte dann eine Spa⸗ 
zierfahrt. 
— Se. Mal. der Kaiſer hat an den Reichs- 
kanzler folgenden Erlaß gerichtet: 
babe von den Ergebniſſen der Reichs⸗ 
Poſt⸗Verwaltung während der Jahre 1870 bis 
1872 aus dem Mir überreichten Bericht mit dem 
lebhafteſten Intereſſe Kenntniß genommen und 
mit großer Befriedigung die uͤberraſchenden Re⸗ 
ſultate erſehen, zu denen der Poſtverkehr ſich 
aufgeſchwungen hat. Ich kann Mir nicht verſa⸗ 
gen, Sie zu beauftragen, dem General⸗Poſt⸗Di⸗ 
rektor und allen Beamten der Poſtverwaltung, 
welche durch umſichtige Geſchäftsleitung wie durch 
unermüdete treue Pflichterfüllung zu dieſen er⸗ 
freulichen Erfolgen mitgewirkt haben, Meine 
beſondere Anerkennung auszuſprechen. Berlin, 
den 2. November 1874. (gez.) Wilhelm.) 

— Der in Berlin verſtorbene Graf Atha⸗ 
naſius Raczynski hat beſtimmt, daß nach ſeinem 
Tode an die Oberpräſidenten der 8 alten Pro⸗ 

vinzen je ein Exemplar ſeines Prachtwerkes über 

die „Geſchichte der deutſchen Kunſt“ (27 Quart⸗ 
bände mit 37 Mappen) überſandt werden ſollte, 
mit dem Anheimgeben, damit nach Belieben zu 
verfahren. 

— Die erſten ſilbernen Fünfmarkſtücke, die 
in Berlin geprägt worden ſind, wurden am Sonn⸗ 
abend von der Generalſtaatskaſſe ausgegeben. 
Es liegt uns ein ſolches vor; daſſelbe zeigt auf 
der einen Seite den Reichsadler mit der Um⸗ 
chrift: „Deutſches Reich 1874. Fünf Mark;“ 

ie andere Seite den Kopf des Kaiſers mit der 

Umſchrift: „Wilhelm, Deutſcher Kaiſer, König v. 
Preußen,“ darunter das Münzzeichen (von Ber⸗ 
lin) A. 

Hildesheim 14. November. Der Ver⸗ 

kauf der dem Biſchofe neulich abgefändeten Ge⸗ 
enſtände iſt bis auf Weiteres ausgeſetzt. Die⸗ 
er Tage erhielt der Biſchof die Aufforderung 
die wegen Nichtbeſetzung der Pfarre Goslar ü⸗ 
ber ihn verhängte Geldſtrafe von 400 Thlr. bei 
Vermeidung von Exekution bis zum 15. d. Mt. 
zu bezahlen, ſowie die genannte Pfarre bei Ver⸗ 
meidung einer weiteren Geldſtrafe von 600 Thl. 
bis zum 1. Dezember dauernd wieder zu 1 8 
($ C.) 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 15. November. Ueber 
die Veröffentlichung der Zollkonferenzdepeſchen 
berichtet die hieſige „Tagespreſſe,“ es jet fonfta- 
tirt worden, daß der „N. Fr. Pr.“ die fragli⸗ 

chen Aktenſtücke von ihrem regelmär igen Peſter 
Korreſpondenten zugegangen ſeien, dieſer habe ſie 
von einem Beamten des ungarischen Hande smi⸗ 


Die Gräfin erwiederte den Gruß u meinte, 
fie könne der Tochter die zarte Schmeichelei zu— 
rückgeben — dabei erhob ſie ſich und Adele, 
ihren Arm zärtlich unter den ihren nehmend, 
geleitete die Mutter nach dem kleinen angren⸗ 
zenden Salon, wo Johann bereits den Tiſch aufs 
Sauberſte zum Frühſtück zurecht gemacht hatte. 
Die Damen nahmen Platz — die Gräfin ſank 
in einen herangeſchobenen Seſſel mit einer Miene 
von Abgeſpanntheit, als ſollte der Morgenimbiß 
eine Erfriſchung nach einem anſtrengenden Tage 

ſein, und als trüge fie, ſtatt des weichen türki⸗ 
chen Morgenkleides, eine läſtige Staatsrobe, die 
e je eher je lieber los ſein möchte. Sie ſtellte 
die in weichen Atlasſchuhen ſteckenden Füße auf 
das vom Diener herbeigebrachte Kiſſen und ließ 
nun über ſich ergehen, was nicht zu ändern war. 

In dieſer reſignirten Haltung kam ſie der 
blühend lebensfrohen Tochter, doch etwas komiſch 
vor und lachend meinte dieſe, ihr die Taſſe zu⸗ 
recht machend: „Könnte ich Dir doch, gute 
Mama, alle Sorge und Anſtrengung, die der 
Tag bringen ſollte, abnehmen; ich bin heut in 
fo luſtiger unternehmender Stimmung, wie ſel⸗ 
ten, und freue mich auf das, was Dir läſtig er⸗ 
cheint. Nur eins verſprich mir, Mama —" jagte 

e hierauf, aus dem Uebermuth in Ernſt über⸗ 
gehend, „engagire mein Geſellſchaftsfräulein nicht, 
ohne daß ich ſie geſehen habe, denn Mamachen, 

e Hand aufs Herz, Du nimmſt die erſte, die 
kommt, nur um dem ſauren Geſchäft überhoben 
zu ſein, Dir die nächſten anzuſehen.“ 

„Und Du, liebes Kind, nimmſt ſie, wenn 
ſie ein hübſches Geſicht hat und Dir verſpricht, 
reiten zu lernen. Glaube mir, es bleibt immer 
eine ſchwierige Wahl.“ 

„Ich denke, heute als am erſten Tage unſe⸗ 
res Hierſeins, wird der Andrang der jungen 
Damen, die ſich melden wollen, nicht zu arg 
ſein,“ ſagte Adele, „und ich ſchlage Dir daher 
vor, daß ich mich jetzt ſchnell in Toilette werfe 
und zur Tante Werder fahre, ihr mitzutheilen, 
daß Du wohlbehalten, hier angelangt biſt. Um 
ein Uhr bin ich wieder bei Dir und erwarte 
Deine Befehle. Wenn Du zu müde biſt, viel⸗ 
leicht begleitet mich die Tante in die Oper fügte 
fie etwas leiſer hinzu. 

„Ah — kleiner Schlaukopf, daher das ver⸗ 
wandtſchaftliche Empreſſement.“ Cortſ. folgt.) 


kriſe ſind völlig 


d niſteriums erhalten. Die Gerüchte von einer in 


Folge der Publikation bevorſtehenden Miniſter⸗ 
grundlos, was beſonders den 
Ultramontanen und ihren B er ſehr un⸗ 
angenehm iſt, wie ſich aus den Miniſterkombi⸗ 
nationen, in denen ſich das „Vaterland“ gefällt. 


Das von anderer Seite in Ausſicht geſtellte Mi⸗ 


niſterium Schmerling⸗Laſſer⸗Plener will dem kle⸗ 
rikalen Organ nicht gefallen. Ein Miniſterium 
Clam, Thun und Konſorten wäre allerdin gs weit 
mehr nach ſeinem Herzen. 

Frankreich. Die Kriſis in Verſailles, denn 
anders kann man kaum den anomalen Zuſtand 
des franzöſiſchen Kabinets nennen, iſt im Stei⸗ 

en begriffen. Ein Ausbruch derſelben iſt aber 
jetzt noch nicht zu gewärtigen; erſt die wiederkeh⸗ 
rende Nationalverſammlung wird vorausſichtlich 
ebenſowohl Zeuge wie Anlaß zu einer Eruption 
werden. Inzwischen veröffentlicht die „France“ 
eine Erklärung ihres neuen Direktor Emile 
Girardin, nach welcher das Journal von nun an 
keine der beſtehenden politiſchen Parteien vertre⸗ 
ten, ſondern einem ſelbſtſtändigen Programm fol⸗ 
gen wird. Aus dem Inhalt des letzteren iſt na⸗ 
mentlich hervorzuheben, daß das Blatt für das 
perſönliche Septennat bis zum Jahre 1880 und 
für die Beibehaltung der gegenwärtigen Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung, jedoch mit ausſchließlich legis⸗ 
lativen Befugniſſen, bis zu dem gleichen Ter⸗ 
mine eintreten und ferner die Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes ſowie die Einberufung ei⸗ 
ner konſtituirenden Verſammlung verlangen wird 
welche im März des Jahres 1880 vermittelſt alle 
emeiner direkter Volksabſtimmung zu wählen 
fein würde. 

— Aufſehen erregt, daß die Prinzen von 
Orleans, der Herzog Aumale und der Graf von 
Paris, eine hypothekariſche Anleihe auf ihre Lie⸗ 
genſchaften aufgenommen haben im Betrage von 
ſechs Millionen wie man ſagt zu propagandiſti⸗ 
ſchen Zwecken. Andere Leute behaupten freilich, 
die vorſichtigen Orleaniſten hätten das Geld 
fein genommen, um — für alle Fälle gedeckt zu 
ein. 

Paris, 16. November. Einer der „Li⸗ 
berts“ zugegangenen Depeſche aus Montevideo 
zufolge, war dort die Nachricht verbreitet, daß 
am 11. d. M. eine gütliche Vereinbarung zwi⸗ 
ſchen dem Führer der Inſurgenten in Buenos⸗ 
Ahres, General Mitre und dem neuen Präfidens 
ten Avellaneda zu Stande gekommen ſei, wonach 
letzterer von der Präſidentſchaft zurücktreten und 
die Vornahme der neuen Wahlen in fürzefter 
Friſt erfolgen würde. Näheres war darüber in- 
deſſen in Montevideo noch nicht bekannt. 

— Der „Nat. Ztg.“ wird aus Paris am 
16. gemeldet: 

Die Mittheilung der „Times,“ der Mar⸗ 
ſchall Mae Mahon beabſichtigte zwei Botſchaften 
an die National⸗Verſammlung zu richten, von 
denen die erſte durch das gegenwärtige Miniſte⸗ 
rium und die zweite durch das modifizirte Kabi⸗ 
net der Kammer übermittelt werden ſolle, wird 
von offizieller Seite als durchaus falſch bezeich⸗ 
net. Im heutigen Miniſterrathe ſoll definitiv 
beſchloſſen worden ſein, vor dem Zuſammentritte 
der Nationalverſammlung keine Modifikation des 
Kabinets ſtattfinden zu laſſen. — Der deutſche 
Botſchafter, Fürſt Hohenlohe, wird Ende der 
Woche mit ſeiner Familie hier eintreffen. 

Großbritannien. London, 16. Novem⸗ 
ber. Lord Acton erklärt in einer Zuſchrift an 
hieſige Journale, daß die Nachricht von ſeiner 
Betheiligung an dem Plane, eine altkatholiſche 
Gemeinde in England zu konſtituiren, der Be⸗ 
gründung entbehre. — Die Morgenblätter mel⸗ 
den über Montevideo vom 12. d. aus Buenos⸗ 
Ayres, daß die zur Verfolgung des Inſurgenten⸗ 
geſchwaders ausgeſandten Kriegsſchiffe der Regie⸗ 
rung nach Buenos⸗Ayres zurückgekehrt find, bie 
ein Gefecht mit den Inſurgentenſchiffen beftanden 
zu haben. Auch von den beiderſeitigen Land- 
truppen ſind keine neuen Bewegungen ausgeführt 
worden. 

— Die Regierung hat die Ausrüſtung und 
Ausſendung einer Polarexpedition beſchloſſen, 
wel che aus zwei Dampfern beſtehen und im kom⸗ 
menden Mai unter Segel gehen ſoll. Der eine 
Dampfer wird von Markham geführt. 

Holland. Haad, 16. November. Nach 
einer hier eingegangenen amtlichen Meldung aus 
Atchin vom 8. d. haben die holländiſchen Trup⸗ 
pen neuerdings mehrere befeſtigte Stellungen der 
Atchineſen genommen und drei Ortſchaften be⸗ 
ſetzt. Die Vertheidigungslinien von Pedir be⸗ 
finden ſich vollſtändig in der Gewalt der Hol⸗ 
länder. Der Verluſt derſelben betrug nur 19 
Verwundete, die Atchineſen hatten 60 Todte. 

Spanien. Die Einſtellung der Operati⸗ 
onen der ſpaniſchen Regierungstruppen bei Irun 
wird durch die Befürchtung kommunaliſtiſcher 
Aufſtände in Madrid und Barcelona erklärt; 
außerdem macht das andauernde ſchlechte Wetter 
Truppenmärſche augenblicklich wenigſtens faſt un⸗ 
möglich. Der zum franzöfiihen Miniſterium 
des Aeußeren in Beziehungen ſtehende Pariſer 
„Moniteur“ ſchreibt: „Depeſchen von der Süd⸗ 
grenze kündigen den beſchleunigten Rückzug der 
liberalen ſpaniſchen Truppen nach der Entſetzung 
von Irun an. Wenn ſich die Thatſache beſtäatigt, 
ſo wird ſie abermals beweiſen, wie wenig die 
militäriſche Aktion der Madrider Regierung im 
Verhältniß zu den Empfindlichkeiten der Diplo⸗ 
matie der nämlichen Regierung ſteht, in ſo fern 
es die e ee betrifft. Jedermann be» 
greift, daß die Arbeit der franzöſiſchen Zollwäch⸗ 
ter eine ſehr einfache ſein würde, wenn die ſpa⸗ 
niſche Regierung Herrin der Grenze wäre und 
wenn ſie über hinreichende Streitkräfte verfügte, 
um die Bidaſſoa zu bewachen. Aber es ſcheint, 


daß dieſe Anſtrengung unmöglich iſt und Irun in 
einigen Tagen von 


euem von den Karliſten be⸗ 
lagert werden wird. 

Madrid, 16. November. Bazaine wird 
Donnerſtag hier 4 und wird hierſelbſt als 
einfacher Privatmann ſeinen dauernden Aufent⸗ 
halt nehmen. Die von neuem auftretende Nach⸗ 
richt, daß er der ſpaniſchen Regierung ſeine 
Dienſte angeboten habe, wird abermals von un⸗ 
terrichteter Seite als begründet bezeichnet. 

Der Kriegs⸗Korreſpondent der „Kölniſchen 
Zeitung“ erzählt von ſeinem bereits kurz erwähn⸗ 
ten Abenteuer mit den Iruneſer Miqueletes, die 
ihn bekanntlich erſchießen wollten, folgendes: Wir 
kamen (kurz nach dem Entſatz von Irun durch 
die Republikaner) unſerer fünf, Korreſpondenten 
eben fo viel verſchiedener Zungen, in Irun an, 
von zwölfftündiger Wanderung beſtaubt und mit 
unordentliche Anzug. Ein junger Holländer aus 
der Geſellſchaft proteſtirte gegen einige Miqgne⸗ 
letes, die Feuer an ein ſchoͤnes Landhaus legen 
wollten, und die Leute fügten ſich. Nachdem 
ich aber (Bart mich allein mit einem der preu⸗ 
ßiſchen Offiziere in Irun befand, erhielt ich von 
einem unbekanten Herrn plotzlich die Aufforde⸗ 
rung, in fünf Minuten die Stadt zu verlaſſen. 
Ich verlangte, zum le der Polizei geführt zu 
werden, und fand denſelben bereits dicht hinter 
mir, von einem Haufen Miqueletes umringt. 
Während meine Papiere, die ich aus einem Reit, 
ſtiefel hervorziehen mußte, wohin ſie aus Furcht 
vor karliſtiſchen Marodeuren geflüchtet waren, 
eprüft wurden, nahmen die Migqueletes eine 
immer drohendere Haltung an. „Er hat uns 
Brandſtifter genannt“, hieß es, mein Proteſtiren 
half nichts, und der einzige Beſchützer auf den 
ich hätte zählen können und der auch zufällig 
hinzukam, ließ ſich durch meine ruhige Haltung 
zu der Anſicht verleiten, es handle ſich um einen 
bloßen Auflauf Neugieriger und ging ſein“s 
Weges. Der Polizeiſchef aber gab mir raſch die 
Papiere zurück und ſagte mit beabſichtigter Barſch⸗ 
heit: „In fünf Minuten ſind Sie über die 
Grenze.“ Jetzt wurde mir der Standpunkt klar 
und ich machte kurz Kehrt, um mit meinem Po⸗ 
8 wegzukommen, während der Chef mit 
Muͤhe die Miqueletes zurückhielt. Das Haus 
des deutſchen Viceconſuls zu Irun iſt übrigens 
von den Carliſten auf das ſorgfältigſte geſchont 
worden. Sie haben ſogar ausdrücklich ſagen 
laſſen daß es ihre Anſicht ſei, die deutſche Flagge 
zu achten. Man ſieht alſo, daß Nautilus und 
Albratros nicht vergeblich gekommen ſind. 


Provinzielles. 


Marienwerder, 17. November. Nach 
einem Spezialerlaß des Finanzminiſters und des 
Miniſters des Innern vom 24. v. Mts. ſind 
diejenigen Geldstrafen, welche auf Grund der 
Beſtimmungen der $$ 35 und 68 der Kreisord⸗ 
nung vom 13. Dezember 1872 von den Kreis⸗ 
ausſchüſſen innerhalb der Amtsberugniſſe feſtge⸗ 
ſetzt werden, nicht zur Staatskaſſe, ſondern zur 
Kreis-Communalla Te zu vereinnahmen. 

— Wie wir hören, beabſichtigen die Geiſt⸗ 
lichen unſerer Provinz demnächſt auf einer Con⸗ 
ferenz in Dirſchau darüber in Berathung zu 
treten, welche Schritte ſeitens der Geiſtlichen 
geſchehen konnen, um die Verwirklichung der im 
Geſez vom 9. März c. vom Staate, für den 
Ausfall der Stolgebühren, in Ausſicht geſtellten 
Entſchädigung zu beſchleunigen. (O. B.) 

Elbing. Kürzlich erhielt der hieſige 
Rechtsanwalt Herr Heinrich einen unfranlirien 
Brief aus Paris mit einer anonymen Einlage 


wörtlich folgenden Inhalts: „sale tete carree - 


de cochons de prussien esperons que bientöt 
nous aller foudre à vous une bon pille Nro. 
1, si toi t&te de cochon pas contente vous le 
dira monsieur J. Moeser, J. Moeser, J. Moeser. 
Sales canailles de cochon de prussiens, rue 
blondel Nro 28 a Puris“ Das obige ift im 
ordinärften 1 n Gamin⸗Jargon abgefaßt, 
einzelne Worte ſind ſo unflätig, daß fe ſich 
nicht überſetzen laſſen. Das Skriptum befagt, 
etwa Folgendes: „Schmutziger verdrehter Sau⸗ 
kopf von Preuße, wir hoffen, daß wir euch bald 
— — wenn du Saukopf nicht hiermit zufrieden 
biſt, wird es euch Monſieur J. Möͤſer ſagen. 
Schmutzige preußiſche Schweine⸗Canaillen. rue 
blondel Nro. 28 in Paris.“ Herr Heinrich 
kann ſich dieſen Erguß franzoͤſiſcher Zärtlichkeit 
nur dadurch erklären, daß er die Bekanntmachung 
wegen Verkaufs der hieſigen Aktien⸗Fabrik für 
Elſenbahnmaterlal durch Fate von R. 
Moſſe in Berlin auch in franzöſiſche Zeitungen 
bat gelangen laſſen und daß ein franzoöſiſcher 
„Patriot“ in feiner Empörung über Benußung 
von Frankreichs „heiliger Preſſe“ zu fo ſpezifiſch 
preußiſchen Zwecken den Unterzeichner jener Ver⸗ 
kaufs⸗Annonce recht weidlich hat ausſchimpfen 
wollen. Das Ganze iſt wieder ein ſprechender 
Beweis für die „Bildung“ der Nation, welche 
‚an der Spitze der Civiliſatton wi 


(N. W M.) 

— Das erſte Opfer, welches dieſes Jahr 
das Eis gefordert hat, iſt der 10jährige Sohn 
eines Chauſſeearbeiters aus Grunau (Hohe,) 
welcher auf dem dortigen Schulteiche einbrach 
und erſt nach langem Suchen als Leiche an's 
Tageslicht gefördert wurde. 

Lübemühl, 16. November. Das Kanal⸗ 
ſchiff „Elſter“, einem hier benachbarten Gutsbe⸗ 
ſizer gehörig, von einem umſichtigen nüchternen 
Schiffer geführt, ging vor einigen Tagen in der 
Gegend von Buchwalde, da es ſchon ſehr morſch 
war, unter. Von der Ladung, die hauptſächlich 


in Kolonialwaaren beſtand, waren nur einige 


Faß Cichorien versichert, während das Uebrige 


aus unzeitiger Sparſamkeit nicht verſichert war, 
ſo daß ſich der Verluſt auf mehrere Hundert u 
Thaler beläuft. — He dem Evingſee bei Saal⸗ 
feld ertrank, ebenfalls in dieſen Tagen, der Ma: * 
troſe Kl. aus Oſterode; wie man vermuthet hatte 
er dem Baechus eine zu ſtarke Libation gebracht 
und war in Folge davon über Bord gefallen. 


5 (Alt. Ztg.) 

Königsberg. Die bevorſtehende Aufhebung 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuer hat hier bereits 
zur Folge gehabt, daß bei der jüngſten Ausbie⸗ 
tung der Koftlieferung für die hieſigen Gefangen⸗ 
Anſtalten der Speiſelieferant um ca 4 Pf. pro „ 
Kopf und Tag und der Brodlieferant um 2½ 
Pf. pro Ration ihre bisherigen Preiſe ermäßigten. 

Den 16. November. Der Dampfer 
„Boruſſia,“ welcher, wie bereits gemeldet wurde, Be 
mit dem Dampfer „Sirius“ zuſammenſtieß, iſt 
bei Jorsheft untergegangen. Drei Mann von 
der Beſatzung des „Sir us“ gerettet. Fünf * 
Mann und zwei Paſſagiere landeten in einem 
Boot bei Rügenwalde. Der Kapitain Klein 
und zwei Heizer ſind ertrunken Der „Sirius“ 
iſt in den Hafen von Stolpmünde geſchleppt 
worden. 

Nach der „Oſtprß. Ztg.“ beabſichtigten 
zwei der größten Bierbrauereien in Königsberg 
von Neujahr ab den Preis für eine Tonne Bier 
auf 10 Th r. zu erhöhen und wollen dadurch die 
Gaſtwirhe veranlaſſen, das Seidel zu 20 Reichs⸗ 
pfennigen zu verkaufen. 

Tilſit 14. November. Die Vorbereitungen 
zum Abſchwenken der Memelbrücke werden bereits 
getroffen Wenn es in der nächſten Nacht wie⸗ 
der ſo friert wie in der vorigen (der Thermome⸗ 
ter zeigte in der Frühſtunde des heutigen Tages 
— 5 R.), fo ſoll das Abſchwenken der Brücke 
morgen erfolgen. Heute traf auf dem Strom 
noch viel Holz ein. (T. 3.) 

Poſen, 16. Rovember Der Dekan To⸗ 
maszewöky in Trzemeszno iſt nach Verbüßung 
der bereits gegen ihn erkannten einmonatlichen “ 
Haft wegen Pia fortgeſetzten Weigerung, Aus⸗ 
kunft über die Perſon des apoſtoliſchen Delegaten 
zu geben, zu 6 Monaten Haft verurtheilt worden. 

— In dem Prozeſſe gegen den Dekan 
Rzezniewski aus Jaroein wegen Verkündigung — 
des großen Bannes gegen den Probſt Kubecza 
ſteht am 20. d. Mts. vor der Criminalabthei⸗ 
lung des Kreisgerichts in Schrimm der Termin 
ur mündlichen Verhandlung an. Als Bela⸗ 
ee ſoll auch Probſt Kubeczak erſcheinen. 
Rzezniewski, welcher bekanntlich wegen verweiger⸗ 
ter Herausgabe der Kirchenbücher von Wloscie⸗ 
jewski in Pleſchen inhaftirt iſt, wird ſich zu dem 
Termine nicht ſtellen. 


Verſchiedenes. 


— Ein Bruder der Frau Kirſt, der berittene 
Schutzmann R. zu Berlin, wurde am Dienſtag 
Abend auf Requiſitien der Staatsanwaltſchaft 
vom Straßenpoſten weg durch den Polizeilieute⸗ 
nant Höhne verhaftet und der Kriminalpolizei 
B dg Seine Verhaftung ſoll, wie die „B. 

. 3. hört, mit der „Spitzederei in Potsdam 
im Zuſammenhange ſtehen. Die Schulden der 
Frau Kirſt Wander ſich, ſoweit die bisherigen 
Ermittelungen reichen, auf 300,000 Thlr. 

— Steuerbetrag pro Kopf der Bevölkerung. 
Nach einem ſtatiſtiſchen Nachweis über die im 
Jahre 1873 pro Kopf der Bevölkerung größerer 
preußiſcher Städte entfallenden ommunals 
Steuerbeträge rangirte Breslau an vierter Stelle. — 
Es wurden pro Kopf der Bevölkerung erhoben 
in Frankfurt a/D. 12 Thlr. 9 Sgr. (zuſammen 
1,118,700 Thlr.), in Berlin 8 Thlr. 1 Sgr. 
(uf. 6,625,412 Thlc.), in Kaſſel 6 Thlr. 6 
Sgr. (zuf, 287,673 Thlr.) und in Breslau 4 
Thlr. 25 Sgr. (zuſ. 1,007,387 Thlr.) Der 
niedrigfte Betrag entfiel pro Kypf der Bevölke⸗ 
rung in Königsberg, nämlich 3 Thlr. 3 Sgr. 
(zuſ. 348,430 Thlr. 

— Ein Erſatz für den Dampf. Die 
ſechſte Großmacht der Gegenwart, der Dampf, 
ſoll ſchon wieder verdrängt und durch eine neue 
Erfindung erſetzt werden. Zwei Chemiker in 
Holland, die Herren Reins, Direktoren der nie— 
derländiſchen Soda⸗Geſellſchaft zu Amſterdam, 
haben eine ſehr billig herzuſtellende Säure, die 
ſie Karboleum nennen, entdeckt, welche ſich zum 


* 


Betriebe von Maſchinen eignet und nur den 


vierten Theis der Kohlen erfordern ſoll, die für 
die gleiche Kraftentwicklung bei gewöhnlichen 
Dampfmaſchinen gebraucht werden. Dabei iſt 
das Karboleum bequemer als Dampf in der An⸗ 
wendung, da daſſelbe ſtets vorräthig gehalten 
werden kann, ſowohl für Buchdruckpreſſen, als 
(Dampf-) Feuerſpritzen, Straßenlokomotiven und 
dergl. Es wird dieſes Gas aus Kalk und Kreide 
gewonnen. 

— Ein neuer Kalauer wird uns mitge⸗ 
theilt: Die getreuen Erblande Sr. Majeſtät Wyg 
ſind durch den Berliner Volkswitz um eines be⸗ | 
reichert worden. Nach Analogie von Altmark, 
Kurmark und Neumark hat nämlich der Berli⸗ 7 
ner die im Entſtehen begriffene Provinz Berlin 
die Steuermarck benannt. . 

— Die Cathedrale von Sevilla iſt, wie 
telegraphiſch gemeldet wird, ihres ſchönſten 
Schmuckes, des Bildes des heil. Antonius von i 
Murillo, in ſchmählichſter Weiſe beraubt worden. 

Die ſpaniſche Regierung hat ſofort ihre Agenten | 
im Auslande beauftragt, vor dem Ankaufe des 
Bildes zu warnen Der Raub ſcheint von kun⸗ 
diger Hand ausgeführt zu fein, denn aus dem 
großen Altarbilde ift nur dasjenige Stück aue 
en, auf welchem der Heiland knieend in % 
etender Haltung dargeſtellt iſt, ohne daß die — 
Nebengegenſtände auf dem Bilde beſchädigt wor⸗ 
I 1 


1 


* 


ice 


4 — 
. Kin Weiſe find die Gitter, Riegel und Schlöſ⸗ 


„der That zu ſpielen geſonnen iſt. 


9 


5 


er Dieb muß ſic zur Ausführung 
ine ish sd haben, da das 


ld hoch über dem Altare hängt. Auf⸗ 


»D 


Bi 


er unverſehrt geblieben und ift es räthſelhaft, 
wie der Raub 
da ſich des Nachts ſtets ein Caplan, zwei Wär⸗ 
ter und zwei große Hunde in der Kirche einge- 
ſchloſſen befinden. Der Werth des Murillo' 
en Meiſterwerks, welches auf über eine Mit- 
lion Thaler g ſchätzt wird, iſt völlig vernichtet. 
Hoffentlich gelingt es, des Räubers habhaft zu 
werden, dem es übrigens ſchwer werden dürfte, 
das Bild zu verkanfen, da keine öffentliche noch 
Privatgallerie es wagen wird, ein allgemein be⸗ 
kanntes Meiſterwerk zu erwerben. 

Der Sperling im Reichstage. Neulich 
hatte ſich ein kleiner munterer Spatz in den 
Sitzungsſaal des Reichstages verflogen. „Ulk“ 
bringt in Folge deſſen nachſtehende humoriſtiſche 
Erzählung: 

Hoch oben an der Decke des Sitzungsſaa⸗ 
les flattert ein kleiner Spatz luſtig umher. 

Alles blickte zu ihm empor. Kein Menſch 
hatte mehr etwas anderes Sinn als für den 
muntern Vogel. 

Die Beamten des Hauſes kamen mit Stan⸗ 
gen und Tüchern und wollten ihn verjagen Er 
aber ſpottete ihrer und rief: Piep! 

Die Zuhörer auf den Tribünen lachten fo 
herzlich, wie wenn Ewald juſt ſpräche. Der 
Vogel aber ließ ſich nicht ſtören und machte in 
einem fort: Piep! Piep! 

Da trat Windthorſt zum Miniſter Falk 
und ſagte: Hoffentlich werdet ihr nun endlich 
die Maigeſetze zurücknehmen! Piep! 

Da trat Hoverb:d zum Reichskanzler und 
ſagte: Man wird uns doch nicht zumuthen, für 
den Militäretat wirklich dieſes Jahr volle ſieb⸗ 
zehn Millio en mehr zu bewilligen? — Piep! 

Da ſagte Virchow: Wenn in der That die 
Preiſe aller Lebensbedürfniſſe ſo geſtiegen, dann 
müſſen doch auch die Volksſchullehrer — Piep! 

Aergerlich erhoben ſich die Abgeordneten 
und verließen das Haus, denn nichts iſt ſtören⸗ 
der, als wenn da oben ein Weſen ſchwebt, wel 
ches auf alle Fragen und Vorſch äge keine ande⸗ 
re Antwort hat als: — Piep! 

— Molſkes Schnupftab kdoſe und die Ober⸗ 
rechnungskammer waren zwei Dinge, die ſeiner 
Zeit viel nufſehen machten. Theils fühlte man 
ſich von ſo viel Pünktlichkeit und mathematiſcher 
Genauigkeit beengt, theils wiederum beglückt, in 
einem Staatsweſen zu leben, in welchem der 
liebe Gott, der Alles genau weiß, durch die liebe 
Oberrechnungskammer ſo gut vertreten iſt. In 
einem erneuten Falle hat dieſe Behörde bewieſen, 
daß ſie die Rolle der nie ruhenden Nemeſis in 

Ein hieſiger 
Arzt war im vergangenen Jahre von Gerichts- 
wegen nach Schöneberg hinausgeſandt worden, u. 
erlaubte ſich, von einem Droſchkenkutſcher zweiter 
Kl ſſe ſich hinausfahren zu laſſen. Er liquidirte 
1 Thlr. 10 Sgr. und die Salarienkaſſe des 
Kreisgerichts nahm auch keinen Anſtand, ihm 
dieſe Summe auszuzahlen. Der Arzt glaubte 
ſich im Beſitze dieres Geldes bereits unbehelligt 
und dachte nicht mehr an jene Droſchkenfahrt, 
theils weil eine ſolche Fahrt nicht mehr zu den 
ſüßen Erinnerungen gehört, theils weil er 1 
Ther 10 Sgr. jür eine zu eringe Summe hielt, 
als daß ſie ihm irgend eine Vorſehung entrei⸗ 
ßen könnte. Er täuſchte ſich. In dieſen Tagen 

wurde er durch folgende Vrrfügung jener Zah— 
len behörde überraſcht: „Berlin, den 27. Oktober 
1874 König iches Kreisgericht. Kaſſenverwaltung. 
Ew. ꝛc. haben für den Termin in Schöneberg am 

30. März 1872 in der Langeuerſchen Gemüths⸗ 
Unterſuchungsſeche neben den Gebühren noch 
an Fuhrkoſten 1 Thlr. 10 Sgr aus der Kaffe 
des hieſigen Kreisgerichts erhalten. Da jedoch 
den Medizinal⸗Beamten und Aerzten außer den 
ihnen nach § 3 und felg. des Geſetzes vom 9. 
März 1872 zuläſſigen Gebühren fur die im 
Auftrage der Gerichte an ihrem Wohnorte oder 
innerhalb einer Viertelmeile von demſelben aus 
zuführenden Geſchäfte Fuhrkoſten nicht bewilligt, 
ſolche vielmehr nach § 1 des gedachten Geſetzes 
nur für medizinal⸗ oder ſanitätspolizeiliche Ver⸗ 
richtungen feſtgeſetzt ſind, ſo hat de kögl. O⸗ 
ber⸗Rechnungskammer jne Auslagen bean 
ſtandet und das königliche Kammergericht uns 
angewieſen, die Wiedereinziehung der mit Unrecht 
gezahlten Beträge zu erwirken. Demgemäß fer⸗ 
dern wir ſie auf, jene 1 Thlr 10 Sgr. zurück⸗ 
zuerſtatten, wobei wir noch bemerken, daß die 
Einforderung der in den Jahren 1873 und 1874 
zu viel gezahlten Fuhrtoſten bis nach Eingang 
der noch erwarteten Erinnerungen der Fönigli: 
chen Ober⸗Rechnungskammer vorbehalten 38400 x 

— Dividenden Statiſtik. en Ti⸗ 
tel bringt der „Börſ.⸗Corr.“ folgenden intereſ⸗ 
ſanten Artikel: „Die Klage in allgemeinen Ge⸗ 
ſchäftskreiſen, nicht nur in jenen des Großhan⸗ 
dels ſind ſo allgemein, daß es wohl der Mühe 
verlohnt, jene Verhältniſſe, welche unmittelbar 
auf die Ausgabefähigkeit des großen Publikums 
und daher mittelbar auf alle Zweige des kleine⸗ 
ren Verkehrs wirken, einer Beleuchtung zu un⸗ 
terziehen. Ganz abgeſehen von den in Folge der 

Zeitverhältniſſe ziemlich allgemein ſchlechteren 
Einnahmen des großen Publikums ſind gerade 
die verringerten Eingänge des Kapitalbeſitzes viel⸗ 
leicht mit der weſentlichſte Grund jener chroniſch 

ewordenen Ungunſt für den allgemeinen Ge⸗ 
chäftsverkehr. Unterziehen wir nun den Ertrag 
welchen das Kapital für das vergangene Jahr 
gebracht hat, jetzt, wo faſt alle Geſellſchaften für 


. 73 BE, 3 Ge 
/// dd  enzerta 

ihr Geſchäftsjahr 1873 reſp 1873/74 ihre Di⸗ größerer Stücke ungemein. Der Bau eines ſolchen 
vidende erklärt haben, einer Beleuchtung, ſo kom⸗ 


t ausgeführt werden können, 
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men wir zu folgenden, nicht unintereſſanten Re⸗ 
jultatn Von 169 Banken, deren Aktien an 
der berliner Börſe gehandelt werden, haben 67 
für ihr verfloſſenes Geſchäftsjahr weder Zinſen 
noch Dividende gezahlt. Von den übrigen iſt 
die Dividende bei acht Inſtituten unter dem lau⸗ 
fenden Zinsfuße von 4 pCt. geblieben. Unter 
die Dividende des vorhergegangenen Geſchäfts⸗ 
jahres iſt die für die verfloſſene Periode bei 
fünfzehn Inſtituten hinausgegangen. Von dieſen 
fünfzehn Inſtituten, denen das Jahr 1873 ein 
größeres Erträgniß lieferte, als ſein Vorgänger, 
waren 9 Zettel und 3 Hypotheken⸗Banken. Von 
44 Bau⸗Geſellſchaften, deren Aktien in Berlin 
zur Notiz gelangen, ſind 26 für das verfloſſene 
Geſchäftsjahr dididendenlos geblieben; nur eine 
hat um ½ pCt höheres Erträgniß erzielt als 
im Vorjahre. Von den in Berlin domiziliren⸗ 
den induſtriellen Geſellſchaften, deren 93 ihre 
Dividende erklärt haben, gaben 34 gar keine 
Verzinſung während 14 weitere nur eine Ver: 
zinſung von unter 4 pCt. abwarfen. Unter 78 
verſchiedenen Bergwerkspapieren, deren Reſultat 
für 1873 reſp. 73/74 ſich bisher überſehen lie— 
ßen, iſt nur bei 99 der Coupon nothleidend ges 
worden, während von 89 außerhalb domiziliren⸗ 
den induſtriellen Aktien-Geſellſchaften 38 keine 
Dividenden gezahlt haben und elf mit ihrer Ver— 
zinſung unter vier Prozent zurückblieben. Nur 
eine hat ein höheres Erträgniß geliefert, als im 
Jahre zuvor. Von den Eiſenbahn-Aktien haben 


unter 69 ſiebenzehn ihren Coupon unbe 
zahlt laſſen müſſen, während bei neuen 
das Erträg iß weniger als 4 PCt. 
ausmacht. Es ergiebt ſich aus dieſer 


Zuſammenſtellung mithin, daß der Courszettel der 
Berl. Börſe nicht weniger, als 201 verſchiedenen 
Dividendenpapiere aufzuweiſen hat, deren letzter 
Coupon uneinge öſt geblieben iſt, während er bei 53 
den Betrag der laufenden Zinſen nicht erreicht hat. 
Dieſe Statiſtik fällt umſomehr ins Gewicht, wenn 
man bedenkt, daß die Minderverzinſung die Kapitals⸗ 
entwerthung als natürliche Folge nach ſich zieht u. 
welche Summe an zinsloſem Kapital jene 201 
Geſellſchaften repräſentiren.“ 


e 


Schuppens war auch in Ausſicht geſtellt, es iſt aber 


davon Abſtand genommen, weil die Koſten ffir den⸗ 


ſelben auf circa 1000 Tylr. veranſchlagt waren, das 
wäre allerdings zu hoch, wir glauben aber, daß dieſe 
Summme auch nur durch Beſtreben der Hrn. Bau⸗ 


meiſter herbeigeführt iſt, in jedem Bau, und wenn 


es ein Stall oder eine Remiſe wäre, ein architektoni⸗ 
ſches Kunſtwerk zu liefern. Für den Zweck der Auf⸗ 
bewahruug der Decorationen genügt ein Schuppen, 
ſo kunſtreich gearbeitet wie eine Bauernſcheune, und 
eine ſolche ſtellt jeder Zimmerpolier auch ohne ſchön⸗ 
gezeichneten Plan für 200 300 Thr. her. 

— Lilerariſches. Von Otto Spamer's Illuſtrir⸗ 
tem Handelslexikon ſind uns wieder zwei Hefte 
(3. und 4.) zugegangen. Wir begegnen in denſelben 
den ausführlich gehaltenen Artikeln Agenten und 
Agenturwesen, Aktie, Aktiengesellschaft, Aktien- 
gesetzgebung und Handel, Themata, die gerade in 
der Gegenwart von großer Bedeutung ſind. Aus 
dem Gebiete der Handelsgevgraphie heben wir hervor 
die Artikel über Aegypten, Alexandrien, Algerien, 
Algier; wir empfangen Belehrung über die geogra— 
phiſche und topographiſche Lage, Einwohnerzahl x. 
der Länder und Orte, insbeſondere auch über die 
einzelnen Induſtriesweige, Ein- und Ausfuhr ac. 
Weiterhin erheben Anſpruch auf beſondere Beachtung 
die Artikel: Aichungswesen, Akkord, Alaun, Albumin, 
Alkalien ꝛc. Die den Heften beigegebenen Illuſtra— 
tionen tragen nicht wenig zur Erläuterung des Textes 
bei. — Wie wir ſchon früher berichteten, erſcheint 
das ganze Werk in 4 Bänden à 20 Lieferungen zu je 
4—5 Bogen mit 800 in den Text gedruckten Abbil- 
dungen, Extrablättern ꝛc. Der Preis jeder Lieferung 
iſt ½ Mark = 5 Sgr. Beſtellungen nehmen die 
Buchhandlungen, in Thorn Walter Lambeck, be— 
reitwilligſt entgegen. 


Briefkafen. 
Eingeſandt. 

Beſcheidene Anfrage. Liegt Kujawien auf 
der Mocker, wo die ſchönen Maſtkälber herkommen? 
Wo zugleich das ſchöne Rindfleiſch von alten aus⸗ 
rangirten Milch-Ochſen herkommt, von welchen das 
Fleiſch ſehr kräftig ſein ſoll. 

Ein Fremder, der nicht weiß wo Kujawien liegt. 


Jo kales. 


— Handwerker- verein. In der Sitzung des Hand- 
werker⸗Vereins am Donnerſtag den 19. November 
wird Herr Rector Landau einen Vortrag über „Er⸗ 
ziehung und Unterricht bei den Chineſen“ halten. 

— Schlechtes Ulpellement. Der Rinnſte in auf der 
Weſtſeite des altſtädtiſchen Marktes iſt dort, wo er 
an der Kirche vorüberläuft, fo ſchlacht nivellirt und 
ſo flach und niedrig angelegt, daß bei jedem wäſſrigen 
Niederſchlag, wie z. B. jetzt, er weit auf die Straße 
übertritt, und den Uebergang zwiſchem dem Trottoir 
und dem Marktplatze für den gänzlich verhindert, 
deſſen Füße nicht mit großen Waſſerſtiefeln gerüſtet 
Allerdings iſt zu einer Ausbeſſerung und Abhülfe 
jetzt nicht die geeignete Jahreszeit, wohl aber ſind 
die gegenwärtigen Zuſtände daſelbſt geeignet, die 
Notbwendigkeit einer Verbeſſerung deutlich zu machen. 
Es wäre daber gut, wenn die ſtädt. Baudeputation 
von dieſen Zuſtänden jetzt Kenntniß nähme und die 
Verbeſſerung derſelben, ſobald Zeit und Witterung 
es erlauben, als nothwendig in ihrem Geſchaäfts⸗ 
Kalender notirte. 

— Die Schwäne find von ihrem treuen Pfleger 
Hrn. Schmiedeberg für den Winter in einem Stalle 
des Krankenhauſes untergebracht. Der alte Schwan, 
der nicht rechtzeitig eingefangen und von dem Gra- 
ben entfernt werden konnte, hatte dieſen eigenmächtig 
verlaſſen und eine Promenade nach der Bahnbrücke 
angetreten, auf welcher er feſtgehalten und in ſein 
Winterquartier abgeliefert wurde. 

— Stadttheater. Der innere Ausbau und die Um⸗ 
geſtaltung des Zuſchauerraumes nahen ſich dem Ende 
und können, wenn die Handwerker ſich einigermaaßen 
Mühe geben und die Vollendung ihrer Arbeit nicht 
abſichtlich verzögern, in etwa vierzehn Tagen gänzlich 
fertig geſtellt werden. Zwei Verbeſſerungen, die weder 
ſchwierig noch beſonders koſtſpielig ſind, wünſchten 
wir noch vor Eröffnung der Vorſtellungen angebracht 
zu ſehen. Es iſt dies erſtens das Schiebfenſter an der 
Kaffe, welches von dem Herrn Tiſchler, dem es ſei— 
nen Urſprung verdankt, fo ſchlau eingerichtet ift, daß 
es immer nur halbgeöffnet werden kann, was für den 
dahinter ſitzenden Caſſirer ſehr unangenehm iſt, und 
die gleichzeitige Thätigkeit zweier Perfonen bei der 
Billetausgabe unmöglich macht. Dem Schaden iſt mit 
einem Aufwand von 15 bis 20 Sgr. abzuhelfen. Die 
andere von uns gewünſchte Verbeſſerung betrifft die 
Beleuchtung der Bühne von unten. In allen gut 
eingerichteten Theatern iſt dieſe Beleuchtung fo an- 
gelegt, daß die Lampen tiefer liegen, als das Podium 
der Bühne, ihre Flamme dem Zuſchauer nicht ſicht⸗ 
bar iſt, der Bühne aber und den auf ihr ſtehenden 
volles Licht ſpendet. Auch hier kann dieſe Verbeſſe— 
rung noch ſehr leicht mit nicht erheblichen Koſtenanf— 
wande vorgenommen worden. Viel ſchwerer ins Ge⸗ 
wicht d. h. ins Geld fällt eine andere Sache, nämlich 
die Aufſchlagung eines Schuppens auf dem Platze 
nach der Annenſtraße zu. Es iſt jetzt eine erhebliche 
Summe für Anfertigung neuer Decorationen ausge⸗ 
geben, wenn dieſe, wie es bis jetzt immer geſchehen, 
auf dem Bühnenraume hinter den Couliſſen aufge⸗ 
ſtellt und untergebracht werden ſollen, fo iſt die Aus: 
gabe für die Decorationen eigentlich Verſchwendung 
geweſen, denn die neuen werden in kurzer Zeit eben 
jo durch Staub uud gelegentliche Stöße ruinirt fein 
und ebenſo ſchlecht ausſehen wie die alten, daneben 
iſt die Aufftelung vieler nicht gebrauchter Decora⸗ 
tionen 2x, auf dem engen Gang hinter den Coulißen 
auch ſebr feuergefährlich und hindert bei Darſtellung 


— 


Ueber Spielwerke. 

Sobald man Spielwerke in den Zei ungen 
angekündig findet, denkt man unwillkürkich an 
die Schweiz und an Heller in Bern aud weiß, 
daß Weihnachten heransaht; es ſcheint fait, als 
ob Herr Heller keine Rude bälte, bis er in 
jedem Haufe eines ſeiner Werke weiß. 

Auf der Wiener Weltausſtellung erreg'en 
feine in einem bejondern, reizenden Pavillon 
antzeftellten Muſik pielweike durch die Tonfülle, 
Reich haltigkeit und har moniſche Vollendung ihrer 
abwech elnd ernften und beitern Melodien ver- 
dientes Aufjeben unter dem muſikliebenden Pu- 
blikum und lenkten die allgemeine Anfmerkſamkeit 
auf ſich. 

Die Verdienſte des Herrn Heller wur- 
den durch die Ertheilung der Verdienſtmedaille, 
der einzigen Medaille überhaupt, welche in dieſem 
Kunſtaenre g geben wurde, gekrönt. Wer Freude 
an Muſik bat, ſollte ſich nicht beſinnen, ein fol» 
ches Muſikwerk anzuſchaffen. Abgeſſhen davon, 
daß man damit feinen ſämmtlichen Bekannten 
rend? macht, verſchafft man ſich ſelbſt viele 
fröbliche Stunden; ſpielt ein ſolches Werk einen 
ſchönen Walzer oder eine Operna:ie, ſo fühlt 
derjenige in den vorgerückten Jahren neues Leben, 
er ſchwelgt in der Erinnerung an Liebesfreud 
und Liebesluſt, iſt man noch jung, ſo belebt es 
die Hoffnung; es nöſtet den unglücklich Lieben⸗ 
den, es klagt, es lacht, es hofft mit ihm, erhei— 
tert den Kranken, iſt ſchließlich der einzige, 
ſprechende, treue Freund. 

Eg eignen ſich dieſe Spielwerke auch vor- 
zngsweiſe zu Weihnachtsgeſchenken, denn es find 
Gegeuſtände, die den Geber, lieb und unver 
geßlich machen. Darum ſeßzt Euch in den Beſitz 
eines ſolchen, Ihr bereite! Euch die 'chönften, 
unſchuldigſten und dauernſten Freuden. 
. 


Getreide-Markt. 

Chora, den 18 November. (Georg Hirſchfeld. 
Weizen nach Qualität 55 - 60 Thlr. per 2000 Pfd. 
Roggen 51-53 Thlr. per 200% ‘Did. 

Gerſte 50-53 Thlr. pro 2000 Pfund. 
Erbſen und Hafer ohne Angebot. 
Rübkuchen 2½ 25/8 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 17½ thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 5 


Berlin, den 18. November 1874 
Fonds: still. 


Russ. Banknoten 948 
Warschau 8 Tage 945/16 
Poln. Pfandbr. 5% . 79% 
Poln. Liquidationsbriefe . 69 
Westpreuss. do 4% . . ... 95/8 
Westprs do. 4½% . 00% 
Posen. do. neue 4% . 947 
Oestr. Banknoten 6.58, 917g 
Disconto Command. Anth., . . . 176% 

Weizen, gelber: 
Novembde sss, 61 
April-Mai 187 Mark — pf. 

Roggen: 

lo eo ar 33 

Novbr. 5 — ©: ine . . 323 534 

Novbr.-Decbhr. 51 1 


April-Mai 148 Mark — Pl. 


Rüböl: 
No ves 
Novbr.-Dezbrr. 
April-Mai 57 Mark 20 Pf. 
Spiritus: . 
lo ed 
rr ²˙ EEE 
April- Mal. 58 Mark 20 Pf 
Preuss. Banks Diskont 
Lombardeinsfuss 6% 


Fonds- und Producten -Vör 
Berlin, den 17. November. 
2 Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 98¼ G. 
do. do. (½ Stück) 96 G. 
Fremde Banknoten 99% G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999/10 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94¼ bz. 

Von auswärts lagen zumeiſt ziemlich feſte Be⸗ 
richte vor, aber dieſelben ſind ohne Einfluß auf die 
Stimmung an unſerem heutigen Getreidemarkt ge⸗ 
blieben. Die Terminpreiſe ſtellten ſich überall etwas 
niedriger, obſchon die Haltung derſelben ſchließlich 
wieder an Feſtigkeit gewann. Im Effektivhandel ging 
es recht träge. 

Weizen blieb zwar feſt gehalten, aber Roggen 
und Hafer waren neichlicher und auch billiger ange⸗ 
boten. Gekünd.: 2000 Ctr. Weizen, 1000 Ctr. Hafer. 

Rüböl blieb vernachläſſigt. — Spiritus loco 
ſofort zu liefern mangelte, aber auch Lieferung war 
nur wenig angeboten, trotz Bewilligung höherer Preiſe. 


Weizen loco 55—70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 50—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 53—64 Thaler pro 1000 Kilo n 
Qualität gefordert. a 

Erbſen, Kochwaare 66—75 Thlr. pro 1000 Kilo. 
gramm, Futterwaare 60 —64 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22½ thlr. bez. 

Rüböl loco 17½2 thir. bez. 

Petroleum loco 7½ thlr. bez. 

Spiriſus loco ohne Faß per 10,000 Liter 3 
19 thlr. bezahlt. e er 

Danzig, den 17. November. 


Weizen loco fand beute nicht die rege Beachtung 
Seitens unſerer Exporteurs, wie neſtern, und wenn 
auch im Ganzen 450 Tonnen verkauft worden ſind, 
ſo iſt der Verkauf doch ſchwer geweſen, auch ſind 
darin 160 Tonnen guter alter Weizen enthalten. Die 
heute gezahlten Preiſe dürften als ziemlich unverändert 
anzunehmen fein, und ift bezahlt für Sommer- 131/2 
pfd. 58 thlr., 132/ pfd 59 thlr., bunt 127 pfd. 61 
thlr., bellbunt 129, 131 pfd. 63 thlr., beſſerer 63¼ 
tolr., bochbunt und glaſig 131, 134 pfd. 64, 64 ½ 
thlr., außerdem Oberpolniſch hell und milde 124/5, 
128 pfd. 63 thlr., und alt 126/7, 130 pfd. 67, 68 thlr. 
pro Tonne. Termine matter. Regulirungspreis 126 
pfd. bunt 61½ iblr. Gekündigt 50 Tonnen. 

Roggen loco unverändert feſt, 126 pfd. brachte 
54½ thlr. pro Tonne. Umſatz 25 To. Termine nicht 
gehandelt. Regulirungspreis 51 thlr. — Gerſte loco 
kleine 107 pfd. 52 tbir., 108 pfd. 54 thlr. pro Tonne 
bezahlt. — Spiritus loco zu 18½ thlr. verkauft. 

Breslau, den 17. November. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen unver⸗ 
ändert. 


Weizen bei ſchwachem Angebot preishaltend, 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 57/12 61 ½ thl., 


5% 


52— 59 Thlr. pro 1000 Kilo nach 


— 


gelber mit 5/120 Thlr., feinſter milder 6½ Thlr., 


— Roggen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto % bis 5% Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte in gedrückter Stim⸗ 
mung, per 100 Kilogr. neue 5¼½ bis 55/1 Thlr., 
weiße 5¼ 58 Thlr. — Hafer wenig verändert, 
per 100 Kilogr. neuer 55-15 Thlr., feinſter 
über Notiz, — Mais blieb offerirt, per 100 Kil. 4%è 
— 4/19 Thlr. — Erbſen mehr angeboten, per 100 Kil. 
6% 75 Thlr. Bohnen matter, per 100 
Kıloar. 7 —½ Thlr. — Lupinen gut gefragt, 
per 100 Kilogr. gelbe 4½ - 4 Tylr., blaue 4½ 
— 420 Thlr. 
Oelſaaten gut verkäuflich. 


Werteorolotztſche Brobucht augen. 
Telegraphiſche Berichte. 
Baron |. beim. 
Ort. b. | R. 


„Wind ums.“ 
Nicht. Stärke] Anſicht. 
Am 16 November. 


8 Haparanda 335,5 —7,8 NO. I bedeckt 

„ Petersburg 333,6 —3,2 NW. 1 bedeckt 

„Moskau 329,4 —4,0 W. 2 bedeckt 

6 Memel 333,5 0, S. 2 bedeckt 

7 Königsberg 333,1 3,6 S. 1 heiter 

6 Putbus 339,6 10 SW. I bedeckt 

„Bexlin 31,0 ,s S. 1 ganz bed. 

„ Poſen 331,0 —6,0 OSO. I ſtark. Reif 

„Breslau 328,1 —4,1 SO. 1 trübe 

8 Brüſſel 331, 3,2 W. bewölkt 

6 Köln 331.0 2,9 W. 3 

8 Cberbourg 335,3 8,0 NNW. 4 bewölkt 

„Haore 335, 9, NW. 4 bedeckt 
Statton Toorn. 

17. Novbr. Sarom. Th. 


ud, 


2 Uhr Nm. 328,27 — 0,7 2 d. nee. 
10 Uhr Ab. 329,34 — 0,6 Sli bed. 

18. Novbr. 

6 Ubr WM. 329,95 —0, NW bed. 


Waſſerſtand den 18. November — Fuß 2 Zoll. 


3 n fer at . 


Heute Nachmittags 5 Uhr en 
dete nach ſchwerem Krankenlager 
ein fanfter Tod das Leben mei 
ner geliebten Frau Auguste, ge- 
bornen Mallohn, nach faſt 22 
jähriger glücklicher Ehe, was ich 
ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille 
Theilnahme bittend, tiefbetrübt 


a e. f 
2 7117 d. 17. Novbr. 1874. 
H. Baehr, Bäckermeiſter 
nebſt 2 Söhnen u. Schwägerin. 
Die n findet Sonntag, 
den 22. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Schuhmacherſtraße 

Nr. 353 aus, ſtatt. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Behufs Erweiterung der Durchfahrt 
im Gerechten Thor iſt die Paſſage da⸗ 
ſelbſt von Freitag, den 20 d. Mis. 
ab auf die Dauer einer Woche für 


Verkehr geſperrt. 
ers, 52 11. November 1874. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Am Sonutage, den 22. November 
d. J., als am Tage der Feier zum 
Gedachtniß der Verſtorbenen wird in 
den ſämmtlichen biefigen Kirchen nach 
dem Vor- und Nachmiltags⸗Gottesdienſte 
eine Collcete zum Beſten armer Schul- 
kinder — Bebufs Vermehrung der von 
der Armenkaſſe gewährten unzulänglichen 
Mittel zur Beſchaffung der notbwen⸗ 
digſten Kleidungeſtücke für dieſelben, 
um ihnen ein frohes Chriſtfeſt zu be⸗ 
reiten und den Schulbeſuch im Win- 
ter zu ermöglichen, besiehungsmwetie den» 
ſelben zu fö dern, durch Armendeputirte 
an den Kirchenthüren abgehalten wer- 
den. 

Im Namen der zahlreichen armen 
Kleinen appelliren wir an den b währ- 
ten Wohlihätigk iisſian unſeren Mit 
bürger, der uns zuderſichtlich hoff n 
läßt, daß die erbetenen Spenden reich⸗ 
lich ausfallen werden. 
Di Herren Schulpt:ectoren und 
Armendeputirten find jeder Zit bereit 
Gaben, namentlich auch abgetrage 
Kleider von F eunden und Wohl:bä- 
tern der armen Schuljugend für den 
beregten edlen Zweck anzunehmen. 
Thorn, den 9. Nivember 1874. 


Der Wagiſtrat. 


ITimmer's Restaurant 
Nr. 129. Gerechte⸗Straße Nr. 129. 

Die beliebten Vorſtellungen der Da⸗ 
men⸗Capelle des Directors Herrn W. 
Schubert werden ununterbrochen jeden 
Abend fortgeſetzt. Das Programm wird 
durch viele in Vorbereitung begriffene 
Neuheiten bereichert, ſowohl im Coſtüm, 
wie in pikanten Couplets. 


Carlsruh. 

Den geehrten Kegelſchiebern die ers 
gebene Anzeige, daß ich meine Kegel⸗ 
bahn mit Beheizung eingerichtet habe 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 


Prima Natives-Austern 


erhielt ſoebden A. Mazurkiewiez. 


Gulgebrannte Ziegeln 
verkaufe in meiner Ziegelei zu Rudak 
wie auch franco zur Bauſtelle billigſt. 
0 Meyer Leyser. 


Bückli uge, Sprotten 


ſtets friſch bei . Mazurkiewiez. 


Unentbehrliches Hülfsbüchlein. 
Soeben erſchien und iſt in der Buch- 

handlung von Walter Lambeck, 

Eliſabethſtr. 4, zu haben: 

leiner 


Rechennecht 


nach 

Neichs-Marl-ünze. 
Anleitung zum ſofortigen Auffinden des 
Fäeits von Gegenſtänden, wenn bei⸗ 
ſpielsweiſe ein Stück ſo viel Pfennige 
koſtet, wie viel Mark dann eine bes 

liebige größere Anzahl betragen 

Preis nur 2½ Sgr. 


Mein HGeſchäftslokal befindet ſich 


jetzt bei Hrn. Klempnermeiſter Meinas. 
Reparaturen werden ſchnell und billig 


ausgeführt. 
St. Rydzynski, 
Uhrmacher. 
NB. Es werden daſelbſt auch Näh⸗ 
maſchinen gut reparirt. 


Einem geehrten Damen⸗-Publikum 


die ergebene Anzeige, daß ich von mei⸗ 
ner Reife aus Berlin mit den neueſten 
Modellen veiſehen, zurückgekehrt bin 
und bitte ich, mich mit ihren werthen 
Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Albertine Schnur, 
Modiſtin. 
Breiteſtraße Nr. 443. 
Räucherlachs, 
Aſtrachaner Caviar, 
Ruffiſche Tafel⸗Bouillon, 
Liebig Fleiſch⸗Extraet, 
Neunaugen, 
Nufſiſche Sardinen, 
Sardinen in Oel, 
Feinſte Holländiſche und andere 
Heringe 
L. Dammann & Kordes. 


bei 
Meinen Schuppen pelz will ich billig 
verkaufen, denn — ich reife nicht mehr. 
Er iſt zur Anſicht beim Kürſchnermeiſter 
Hrn. Kutzuer. Horstig. 


für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 


19. Auflage. 


1874. 


Rechnet nach neuem Maass u. Gewicht. 


Mit 1900 zuverläffigen und Golde 
prüften Rezepten. Mit beſonderer Beri 

ſichtigung der Anfängerinnen und angehen⸗ 
den Hausfrauen. Neunzehnte Auflage. 
1874. Vorzüge des Davidis'ſchen Kochbuchs: 
Zuverläſſigkeit, Genauigkeit, Neichhal⸗ 
ligkeit, Sparſamleit. Treffliches Braut-, 
Hochzeits- und Geburtstagsgeſchenk. Preis 
broch. 1 Thlr., elegant gebunden 1 Thlr. 
10 Sgr. Verlag von Velhagen & Klaſing 
in Bielefeld und Leipzig, vorräthig 


e 
Walter Lambeck in Thorn, 
Ellſabetbſir. Nr. 4. 


Spielwerke 


von 4 bis 200 Stücke ſpielend, 
mit Expreſſion, Mandoline, Trom— 
mel, Glockenſpiel, Caſtagnetten; 
Himmelsſtimmen c. 


Spieldoſen 
von 2 bis 16 Stücke ſpielend, 
Neceſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie— 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh— 
kaſten, Briefbeſchwerer, Cigarren⸗ 
Etuis, Tabaks und Zündholz- 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier: 
gläſer, Portemonnaies, Stühle ıc., 
alles mit Muſik. Stets das Neueſte 
empfieblt 


3. H. Heller, Bern. 
Preiscourante verſende franco. 
Nur wer direkt bezieht, erhält 

Heller'ſche Werke. 
Größtes Lager von Holzſchnitzereien. 


Purmeſler & Slempell 


Berlin, 
Alexandrinen⸗Straße 98 8. 


VBilligſte Bezugsquelle 


größtes Lager in Deutſchland 
von allen Colportage⸗ Artikeln, Liefe⸗ 
rungswerken, Kalendern ꝛc. ze. 


* | 


10 
11 
12 
13 
14 
Rn 
Manufactur⸗ und Modemwanren. 
0 | ’ 


f Auf dem am 12. December cr. ſtattfindenden Kreistage tommen folgende 
Gegenſtände zur Verhandlung: f 


CJagesordnung. 
1) Wahl und deziebungsweiſe Ergänzung von Commiſſionen und zwar: 
a. Wahl der Commiſſion zur Veranlagung der klaſſifizirten Einkommen⸗ 
. 1875 G 21 des Geſetzes vom 1. Mai 1851. Gel, ©. 


Wahl der Chauſſee-Bau-Commiſſion pro 1875. 

Wahl der bürgerlichen Mitglieder der Erſatz⸗Commiſſion (8 30 ad 4 

des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874. Reichs- Geſetz⸗Blatt S. 45.) 

. Wahl des Ausſchuſſes zur Vertheilung der Landlieferungen pro 1875 
(8 5 ad 3 des Geſetzes vom 11. Mai 1851 wegen der Kriegs leiſtungen 
und deren Vergütung. Geſ.⸗S. S. 362 und § 17 des Geſetzes über 
die Kriegsleiſtungen vom 13. Juni 1873 Reichs⸗Geſetz⸗ Blatt S. 129) 

„Wahl der Commiſſion zur Abſchätzung der Mobilmachungspferde (8 25 
und 26 des Geſetzes über die Kriegsleiſtungen vom 13. Juni 1873, 
Nr. 8 der Verordnung dom 24. Februar 1834 Geſ.⸗S. S. 56). 

Wahl der Unterſtützungscommiſſion ($ 6 des Geſetzes vom 27. Febrnar 

1850 betreffend die Unterftügung der bedürftigen Familien der zum 

Dienſte einberufener Reſerve- und Landwehrmannſchaften Geſ,⸗S. S. 70). 

Wahl von Diſtricts-Armen⸗Commiſſarien an Stelle der Herren Raſchke, 

Möde, von Gosk. 

Wahl eines Kreisausſchuß⸗Mitgliedes an Stelle 

Buſch zu Archidiakonka. 

2) 7 7 705 eines Stellvertreters für den Amtsvorſteher in dem Amtsbezirk 

ich nau. 
3) Erklärung des Gutsbeſitzers Buchholtz zu Neuhof bezüglich der Ablehnung 
des Amtes als ſtellvertretender Amtsvorſteher. N 


g. 


h. des Gutsbefitzers 


desämter. 

5) Antrag des Vorſtandes der Präparanden-Anftalt „Friedrichsſtift“ um Bes 

willigung einer Beihilfe. 

6) Antrag des Comitees zur Errichtung einer mittleren landwirthſchaftlichen 

Lebranſtalt in Martenburg auf Bewilligung einer Beihilfe. 

Antrag des Kreiöthierarztes Ollmann auf Bewilligung einer Gehaltszu⸗ 

lage aus Kreiscommunalmitteln. 

Bewilligung von 150 Thlr. zur Deckung der Koften der Veranſchlagung 

des chauſſeemäßigen Ausdaues zweier Wegefireden zu befferer Verbindung 

der Chauſſee von Thorn nach Schönſee mit dem Bahnhofe Tauer und der 

Chauſſee von Thorn nach Eulmſee mit der neuen Weichſelbrücke. 

Gutachten über den Antrag des Ortsarmenverbandes Cierpitz auf Bewilli⸗ 

gung einer Beibilfe aus dem Landarmenfond. 

Er änzung des Beſchluſſes vom 13. Juli d. J. die Aufbringung der Kreis⸗ 
abgaben betreffend. 

Das Reſcript des Herrn Miniſters des Innern vom 15. Auguft 
d. J., die darin in Bezug genommene Veifügung vom 22. Juli d. J., 
die Verfügung der Königl. Regierung zu Marienwerder vom 3. Septem- 
ber d. J. und der Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 18. deſſelben Monats 
werden im Abdruck beſonders vorgelegt. 

Beſcheid des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbei- 
ten auf die Petition des Kreistages betreffend den theilweiſen Erlaß der 
dem Kreiſe zur Deckung der Geundentſchaͤdigungen bei der Thorn ⸗Inſter⸗ 
burger⸗Eiſenbahn aus Staatsfonds geleiſteten Vorſchüſſe. 

Feſtſtellung der Entſchädigung für Heizung der Sitzungslokale des Kreis. 
ausſchuſſes. 

Bericht über die Verwaltung u. den Stand der Kreiskommunalangelegenheiten. 

Haus halls⸗Etat für das Jahr 1875. 


Vamens des Kreis⸗Ausſchuſſes. 
Der Landrath 
Hoppe. 


im neuen Hauſe des Herrn A. Hirschberger, 
vis-a-vis Herrn Heins. 
empſiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


Leinen und Wäſche. 
IL I IL PT 


Dameu-Confeetion 
"allozljagayg m enten 


DS nne. 


| 
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In Heften von je 3Bg.inhoch 4°. Etwa 30 Hefte bild. Band. Alle 14 Tage ere sh. ein Heft 

Auflage 25,000 | — Eine neue Subscription — | Auflage 25,000 

eröffnet die Unterzeichnete von jetzt ab auf das regelmässig er- 
scheinende populäre Prachtwerk: 


Otto Spamer’s Illustr. Konversations- 
Lexikon für das Volk. 


= Zugleich ein Orbis pictus für die studirende Jugend. 2 
Ausgabe I. In Heften à 5 Sgr. = 18 Kr. rh. Ausgabe II. In 
Thalerlieferungen (umfassend je 6 Hefte) à 1 Thlr. = 1 Fl. 48 Kr. 
rh. — Ausgabe III. In Bänden (umfassend etwa 30 Hefte). Preis 
pro Band geheftet etwa 5 Thlr., elegant in Halbfranz gebunden 
etwa 6 Thlr. 

Allen Abonnenten wird ein geographisch-statistischer Atlas von 
30 Blatt während des Erscheinens des letzten Bandes, unentgeltlich 
geliefert. Jede Buchhandlung des In- und Auslandes, in Thorn 
die Buchhandlung von Walter Lambeck, nimmt Bestellungen auf 
das Werk entgegen, hält behufs Einsichtsnahme das erste Heft, 
sowie den ersten Band auf Lager und liefert gratis einen ausführ- 
lichen Prospect, sowie ein aus den verschiedensten Theilen der 
ersten zwei Hauptbuchstaben zusammengeslelltes Probeheft, auf 
Wunsch direct, france. Die bereits erschienenen Hefte können 
in beliebigen Terminen nachbezogen werden. 

Leipzig, den 6. September 1874. 


Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer. 


Urtheile der Presse: 

Die Spener'sche Leitung. 1870 No. 76 und 157: „Das Lexikon 
enthält Vieles, was man schwerlich anderswo so beisammen findet. 
— Eine nähere Prüfung zeigt, dass sowol die Auswahl als die 
Bearbeitung der Artikel originell ist, dass nach beiden Richtungen 
hin Vieles gebracht wird, was man in andern ähnlichen Werken 
nicht findet, und dass das Buch höchst anregend und belehrend 
ist.“ Ferner die Triester Zeitung. 1871. No. 232: „Die deutsche 
Literatur wird durch dieses Unternehmen mit einem wahren Pracht- 
werke bereichert, dessen künstleriche Ausstattnng zu dem Vollendet- 
sten gehört, was unser Büchermarkt aufzuweisen hal.“ 

Auflage 25,000 | | Auflage 25,006 
Mit ca. 6000 Illustr., 40-- 50 werthv Extrabeigaben, Bunt-u. To. bild. in brill. Austattung. 


Gratis empfängt jeder Subscribent einen geographisch-statistischen Atlas von 30 Blatt. 
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4) Genehmigung der Ausgaben zur Anſchaffung von Büchern ꝛc. für die Stan⸗⸗ 


hoaßs-Preis 


von heute ab 14 Sſlbergroſchen pro 


Centner. 
Die ſtädtiſche Gasanſtalt. 


Soeben angekommen 


iſt eine Sendung der rüomlichſt bekannten 


Kraft⸗Eſſenz, 
beſtes und hinſichtlich ſeiner Wirkung 
billigſtes Mittel gegen Kreuzſchmer⸗ 
zen, überhanpt alle rheumatiſchen 
Zufälle. Stärkt alle ſchwächl ichen 

lieder, vom Säugling bie zu be⸗ 


jahrten Perſonen hinauf, und kann 


daher nicht genug anempfohlen werden. 


In Flaſchen à 1, Mark = 12 Sgr. 


zu erhalten bei 


Heinrich Netz. 


Gutes gepöckeltes Schweinefl iſch, 
auch friſches Schweinefleiſch A Bid. 5 far. 
J. Wistrach, Srgieritr. 140, 
Friſche Leber, Fleuch, Knoblauch⸗ 
und Fettwurſt à Pfd. 6 Sgr.; guten 
gekochten Schinken. — Grütz. Leber⸗ 
und Fleiſchwürſtchen Donnerſtag. 
Gehrmann, 
Schüle rſtraße. 
Höhmiſch Bier 
aus der fürſtlichen Brauerei Skalitz 
bei A Mazurkiewicz. 
4 felwein eiſte Qualität 
pP einzeln 3 ½ far., 
10 Fl. 1 Thlr., in Fäſſern à 
Liter 4 Sgr. exel. 
Apfelwein, zweite Qualität, einzeln 
3 Sr., 12 Fl. 1 Thlr., pro 
Liter 3 Syr., excl. Fl. u. Gebinde, 
empfieblt 
Berlin. J. W. Wolf's Weinhandlung, 
Grüner Weg 89. 


Dr. Pattison’s 


Gichtwatt 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichte⸗, Bruſt⸗, Hals: 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand und 
ſeniegicht, Gliederreißen, Rüden. und 
* 

In Paketen zu 8 Sgr. und halben 
zu 5 Sgr. bei 2 8 

Walter Lampeck, 
Buchhandlung, Eliſabeihſtr. 4. 

Ein gut ethaltener Schuppenpelz iſt 
zu verkaufen Brückenſtraße 38. 

Armaturen, Hähne, Ventile, Manor 
merer, Speiſepumpen, Brunnen ꝛc. habe 
ich in reicher Auewahl auf Lager und 
halte Solches den Herren Maſchinen⸗ 
fabrikanten und Beſitzern von Dampf⸗ 
anlagen beſtens empfohlen. 

R. Grundmann. 

Mehrere Gaskronen find zu verkau⸗ 
feu Brückenſtraße 38. 

Eine noch weuig gebrauchte Mäh⸗ 
maſchine, S inger'ſches Fabrikat, 
für Schneider, hat billig zu verkaufen 
n H. Meinas. 

Einen neuen Verdeckwagen, leicht, 
elegant, Preis 230 Thlr.; einen Halbe 
wagen, leicht, elegant, lackirtes Rind⸗ 
leder⸗Verdeck, 290 Thlr; einen noch 
wenig gebrauchten Halbwa en, 4jigig, 
auf Patentachſen 240 Thlr. verkauft 
und verſendet 
Graudenz. 

Julius, Hübner, Wagenbauer. 

Glabenſtraße Ne. 9 
Photographien werden auf Wunſch 
eingeſandt. 

Einen gut erhaltenen Flügel, auch 
gegen Theilzahlung verkauft. 
Carl Spiller. 

Ein langer Waſſerſtiefel iſt auf dem 
Wege von Rubienkowo nach Thorn 
verloren gegangen. Finder wird gebe 
ten, denſelben Fiſcher.⸗Vorſt. an Schiffs- 
gehülfen Hipolit v. Sebidlowski gegen 
Belohnung abzugeben 

Einen Lehrling, Sohn achtbarer 
Eltern, ſucht 0 


Franskewski, 
0 
Für 2 Perſonen Logis mit auch ohne 
Beköſtigung iſt zu haben von ſogleich 
Breiteſtr. Nr. 430 
Men Wohnung bet Fleiſchermeiſter 
Miksch auf Kl. Weder iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen und vom 1. Des 
zember zu beziehen. 
Meldungen beim Weichenſteller 
Wick. 
Herren, mia, 


mbl. Zim. f. 1—2 

Bedingungen in der Ex⸗ 

pedition d. Ztg. abzugeben. 

1 unmb. Zim zu verm Breiten. 454. 

Kin mbl. Zim: f. 2 Hrn. I. Sieg ab 
zu orm. Gr. Gerberſtr. 247. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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